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Im Rahmen von Bauvorhaben ist es angezeigt, Kontaktwässer wie Grund- und Oberflächenwässer auf ihre Beton- und Stahlag-
gressivität zu untersuchen. Obwohl es sich bei diesen Untersuchungen aus fachlicher Sicht eher um relativ einfache Messverfah-
ren handelt, sind die relevanten chemischen Parameter dennoch so sensibel, dass die Probenahme einen besonderen Sachverstand 
erfordert. Die hier aufgestellten Empfehlungen legen den Stand der Technik zu Grunde und beruhen auf langjährigen praktischen 
Erfahrungen. In einigen Punkten werden dabei Verfahrensschritte der einschlägigen Normen optimiert. 
 
1   Grundlagen 
 
DIN 4030 beinhaltet die Vorschriften für die Beurtei-
lung der Betonaggressivität von Wässern, Böden und 
Gasen. Sie besteht aus 2 Teilen: Teil 1 mit den Grund-
lagen und Grenzwerten sowie Teil 2  mit der Entnahme 
und Analyse von Wasser- und Bodenproben. DIN 4030 
befindet sich z. Zt. in einer Übergangsphase. Sie liegt 
als Entwurf (Stand September 2006) vor, welcher sich 
nach bereits abgelaufener Einspruchsfrist (31.12.2006) 
sicherlich noch ändern wird. DIN 50929, Teil 3 dient 
zur Abschätzung der Korrosionswahrscheinlichkeit von 
metallischen Bauteilen, deren Außenflächen Erdböden 
und Wässern ausgesetzt sind. 
 
Die im Folgenden postulierten Empfehlungen für die 
Probenahme entsprechen dem Stand der Technik und 
gehen über die derzeit gültigen Vorgaben dieser Nor-
men hinaus. 
 
Grundlage für die Beurteilung der chemischen Beschaf-
fenheit von Wässern ist die Gewinnung von repräsenta-
tiven Proben. Als mögliche Probenahmestellen für 
Grundwasser nennt die DIN 4030 „Wassermessstellen, 
Bohrlöcher, Quellbecken und Schürfgruben“. Gleichzei-
tig fordert sie, dass gelöste Gase nicht verloren gehen 
dürfen und dass die Wasserprobe nicht durch Zutritt von 
Luftsauerstoff verändert werden darf. Dies ist jedoch im 
Falle von Schürfgruben in der Regel nicht in Einklang 
zu bringen. Die bei der Probenahme gemachten Fehler 
sind erfahrungsgemäß viel größer als potentielle Fehler 
bei Probenvorbereitung und Analytik (Bild 1). 
Eine korrekte Probenahme sollte immer erst nach dem 
Austausch des Standwassers einer Messstelle erfolgen 
und somit den Neuzufluss erfassen. Wirklich abgesi-
cherte, repräsentative Grundwasserproben erhält man 
nur nach fachgerechtem Abpumpen geeigneter Grund-
wassermessstellen mittels Unterwassermotorpumpe, 
sieht man einmal von dem relativ seltenen Fall der Nut-
zungsmöglichkeit einer Quellschüttung ab.  
Bei Oberflächengewässern empfiehlt DIN 4030 an der 
Oberfläche „direkt gewonnene“  Proben. Direkt gewon-
nen bedeutet hier, dass die Probenflasche gleichzeitig 
als Schöpfgerät fungiert. Diese Vorgehensweise sollte 
jedoch nur in zu begründenden Ausnahmefällen ange-
wandt werden. Anzustreben ist tiefere Wasserbereiche 
repräsentativ zu erfassen, was schon mit einfachen Mit-
teln (Schöpfgerät für die tiefenorientierte Probenahme) 
realisiert werden kann. 
 
Die Anzahl der Messstellen hängt von der Größe des 
Bauvorhabens und den örtlichen Gegebenheiten ab und 
sollte mit dem Baugrundgutachter abgestimmt werden. 
Bei relativ geringen Grundwasserstandsschwankungen 
und gleichbleibender Fließrichtung genügt oftmals eine 
einmalige Untersuchung einer Messstelle rechtzeitig vor 
Beginn der Baumaßnahme. Bei Industrie- bzw. Depo-
niestandorten sind immer mindestens 2 Messstellen zu 
untersuchen.  
Obwohl DIN 4030 in vielen Fällen für die Analytik der 
indizierten Parameter auch „Vor-Ort-Schnelltests“ zu-
lässt, empfehlen wir immer die genaueren und abgesi-
cherten Laborverfahren nach den Deutschen Einheits-
verfahren (DEV) in einem qualifizierten Prüflabor. 
Auch der Probenehmer sollte eine Qualifizierung für die 
Probenahme von Oberflächen- bzw. Grundwasser 
nachweisen können; zum Zwecke der Nachverfolgung 
 
Bild 1: Die Größenordnung möglicher Fehler bei der 
Untersuchung von Wasserproben  
Kolloquium: „Baugrundaufschlüsse: Planung, Ausschreibung, Durchführung, Überwachung, Interpretation“ 
Bundesanstalt für Wasserbau, 16. – 18 April 2008 im Bau-ABC Rostrup / Bad Zwischenahn  








2  Die Grundwasserprobenahme 
 




DIN 4030-2 (incl. EN ISO 22475-1) unter Berück-
sichtigung weiterer Normen und Regelwerke:  
• DIN 38402, Teil 13:  Probenahme aus 
Grundwasserleitern 
• DVWK-Regeln 128/1992:  Entnahme und 
Untersuchungsumfang von Grundwasser-
proben 
• LAWA: Grundwasser Richtlinie Teil 3:  
Grundwasserbeschaffenheit   
• LAWA-AQS-Merkblatt P-8/2:  Probe-
nahme von Grundwasser 
• Für die tiefenorientierte Probenahme aus 





Weitere fachliche Vorgaben: 
Grundwasserstand:  Vor Beginn der Probe-
nahme ist der Grundwasserstand zu messen. 
 
Entnahmegerät:  Die Probenahme erfolgt mit 
einer feinregulierbaren Unterwassermotor-
pumpe (Förderleistung: 5-20 l/min; Material: 
Edelstahl). Bei Messstellen mit sehr geringer 
Ergiebigkeit können auch Batterie betriebene 
12 Volt-Minitauchpumpen (Förderleistung 2-5 
l/min; Innenmaterial: Edelstahl) eingesetzt 
werden. 
 
Förderleistung: Der Grundwasserstand sollte 
während des Abpumpens gehalten werden und 
ist während der Probenahme zu überwachen. 
Es ist demzufolge mit an die Messstelle ange-
passter Förderleistung zu arbeiten. Die Stamm-
daten der Grundwassermessstelle beinhalten 
diesbezüglich wichtige Informationen und soll-
ten deshalb in die Probenahmeplanung integ-
riert werden. 
 
Entnahmetiefe: Wenn keine speziellen Anfor-
derungen zur Entnahmetiefe vorgegeben sind, 
liegt diese bei 1 m unter aktuellem Grundwas-
serspiegel. 
 
Entnahmevorrichtung: Die Probenahme er-
folgt aus einem Bypass des Hauptförderstroms. 
 
Vorort-Messungen: Die Messung der physi-
kalisch-chemischen Kenngrößen erfolgt in ei-
nem Durchflussgefäß, welches über einen 
zweiten Bypass gespeist wird. 
 
Folgende Kenngrößen sind vor Ort nach den 
Methoden der Deutschen Einheitsverfahren 
(DEV) zur Wasser-, Abwasser- und Schlamm-






Redoxpotential UH  
 
Probenahmezeitpunkt: Die Probenahme er-
folgt nach einer Mindestpumpzeit von 15 Mi-
nuten, gleichzeitiger Konstanz  der physika-
lisch-chemischen Kenngrößen und dem min-
destens dreifachen Austausch des Standwas-
servolumens im Rohr. 
 




3  Die Oberflächenwasser-Probenahme 
 
Die Probenahme erfolgt nach 
 
DIN 4030-2 unter Berücksichtigung weiterer Nor-
men und Richtlinien: 
• DIN 38402, Teil 12: Probenahme aus ste-
henden Gewässern 
• DIN 38402, Teil 15: Probenahme aus 
Fließgewässern 
• DIN 38402, Teil 16: Probenahme aus dem 
Meer 
• LAWA-AQS-Merkblatt P-8/3: Probenah-
me aus Fließgewässern 
 
Weitere fachliche Vorgaben: 
 
Entnahmegerät: Wasserschöpfer vergleichbar mit  
Ruttnerschöpfer von mindestens 1,5 l (Bild 3) oder 
Pumpe analog Kap. 2. 
 
 
Bild 2: Grundwasserprobenahme mittels Unterwas-
sermotorpumpe 
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Entnahmevorrichtung:  Auslaufhahn mit  
Schlauchverlängerung. 
 
Entnahmetiefe: Die Probenahme erfolgt i.a. 1m 
unter der Wasseroberfläche.  
 
Probenahmezeitpunkt: Das Entnahmesystem ist 
mit dem zu beprobenden Wasser vorzuspülen, die 
Probenahme kann danach direkt erfolgen. 
 
Vorort-Messungen: Die Probe wird über den 
Schlauch unterschichtet in ein Becherglas einge-
füllt. Die darin zu bestimmenden physikalischen  
Kenngrößen entsprechen denen des Kap. 2. Mög-
lich ist auch die direkte Messung im Gewässer 
mittels Tiefensonden. 
 
 Organoleptische Prüfung:  Entsprechend Kap. 2. 
 
 
4  Abfüllen, Konservieren und Transport der 
Proben 
 
Zur Verhinderung von Lufteintrag in die Probe bzw. 
von Ausgasungen aus der Probe erfolgt das vollständi-
ge, unterschichtete Befüllen der Probengefäße mit 
maximal 2 l/min, wobei das Gefäßvolumen mindestens 
einmal überlaufend ausgetauscht wird. „Unterschichte-
tes Befüllen“ bedeutet, dass der Schlauch während des 
Abfüllens der Probe bis zum Boden des Gefäßes reicht. 
Benötigte  Konservierungschemikalien - wie z.B. Zink-
acetat - sollten erst nach dem Abfüllen der Probe zuge-
geben werden.  
 
Alleine für die Bestimmung der aggressiven Kohlensäu-
re wird Calciumcarbonat in die Probengefäße vorgelegt.  
 
Querkontaminationen durch Konservierungschemika-
lien sind auszuschließen. 
 
Die parameterspezifischen Probengefäße werden nach 
DIN 4030-2 und DIN EN ISO 5667-3 (DEV A21) aus-
gewählt und gehandhabt. Die abgefüllten Proben sind 
gekühlt zu lagern und zu transportieren und innerhalb 
von 24 h dem Labor zur weiteren  Probenaufarbeitung 
zu übergeben. Falls dies nicht gewährleistet werden 
kann, sind die notwendigen Probenvorbereitungsschritte 
(z.B. Filtration über Membranfilter und zusätzliche 
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Bild 3:  Ruttner-Wasserschöpfer für die tiefenorien-
tierte Probenahme 
 
Bild 4: Qualitätssicherung bei Probengewinnung und 
Probenhandling - wichtige Voraussetzung für 
korrekte Analysenergebnisse 
